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Nach sechs Jahren Studium und
weiteren fünf bis sechs Jahren
Assistenzzeit plangen die meis-
ten Ärztinnen und Ärzte darauf,
in eigener Verantwortung den
Beruf auszuüben. Das funktio-
niert heute allerdings nur mit
Verzögerung. Anstatt eine eige-
ne Praxis zu eröffnen oder die
StelleimSpitalanzutreten,müs-
sen sie nach dem Abschluss war-
ten. Acht Monate, teilweise so-
gar zehn.

Denn die Stelle, welche die
Facharzttitel überprüft und he-
rausgibt, ist seit Monaten mas-
siv überlastet. Das zuständige
Institut für ärztliche Weiter- und
Fortbildung (SIWF) warnt auf
der eigenen Website: «Aktuell
beträgt die Bearbeitungsdauer
für Facharzttitel mindestens
sieben Monate, bedingt durch
eine hohe Anzahl an Gesuchen,
Fachkräftemangel, komplexe
Dossiers sowie interne Um-
strukturierungen.» Wobei die
sieben Monate konservativ ge-
schätzt sind. Der Verband der
Assistenz- und Oberärzte
(VSAO) sagt, es gebe viele Be-
troffene, die acht oder gar zehn
Monate auf ihr Diplom warten.

2500 Ärztinnen und Ärzte
warten aufs Diplom
Der Frust ist gross. Gerade aus-
gebildete Ärztinnen und Ärzte,
die einen Auslandsaufenthalt
machen oder eine Praxis über-
nehmen wollen, müssen auf-
grund der langen Wartezeit ihre
Pläne begraben. «Ohne Fach-
arzttitel kann eine solche Stelle
nicht angetreten werden», sagt
Philipp Thüler, Leiter Politik
und Kommunikation beim
VSAO. Ausnahmen bei Spitä-
lern sind möglich – wobei die
Ärztinnen dann die Aufgaben
und die Verantwortung einer
Oberärztin übernehmen, aber
zu einem deutlich tieferen

Lohn. «Faktisch warten sie
mindestens ein halbes Jahr, in
welchem sie weniger verdie-
nen oder ihre Pläne ändern
müssen.»

Gegenüber dieser Zeitung
äussern auch andere Betroffene
ihren Ärger: Gegen den Ärzte-
mangel werde jede mögliche
Lösung diskutiert. Nur bringe
das alles nichts, wenn fertig aus-
gebildete Ärzte ihre Diplome
nicht erhalten.

Zum Vergleich: 2024 hat das
Institut 1780 Facharzttitel gut-
geheissen, 2023 waren es 1927,
und 2022 waren es 1928 Titel.
Gemäss SIWF war das ein Re-
kord. Gleichzeitig wächst die
Zahl der Abklärungen, die das
Institut wegen Ärzten mit aus-
ländischem Diplom machen
muss. Es spricht von «turbulen-

ten Zeiten». Viele personelle
Wechsel und auch die Digitali-
sierung setzen dem Institut of-
fenbar zu.

Laut Verband der Assistenz-
und Oberärzte sind über 2500
Gesuche pendent. Die Situation
scheint sich nicht zu entspan-
nen. Dabei gibt das zuständige
Institut an, «mit Hochdruck»
neue Fachspezialisten einzu-
arbeiten, die Prozesse zu ver-
schlanken und an der Digitali-
sierung und der Transparenz zu
arbeiten. Nur hiess es das schon
vor einem Jahr, als die Warte-
fristen markant anstiegen.

Die Überprüfung
kostet 4000 Franken
Thüler sagt, die von der Weiter-
bildungsordnung vorgegebene
Frist von zwei Monaten zur Be-

urteilung der Dossiers werde
schon lange nicht mehr einge-
halten. Im letzten Sommer be-
trug die Wartezeit 120 Tage,
seither hat sie sich nochmals
verdoppelt.

Dabei räumt Thüler ein, die
Aufgabe des SIWF sei nicht tri-
vial. «Der Entscheid hat eine
grosse Tragweite. Damit ist
auch eine grosse Verantwor-
tung verknüpft.» Es sei also
richtig, dass genau geprüft wer-
de. «Es sollte aber dennoch
möglich sein, den Prozess zu
beschleunigen.»

Dies auch vor dem Hinter-
grund, dass das Institut für die
Prüfung des Diploms 4000
Franken verlangt. Der Verband
der Assistenz- und Oberärzte
verlangt darum nicht nur, dass
das Institut die Anfragen mit

einer höheren Dringlichkeit be-
handelt und dafür auch Res-
sourcen aus anderen Bereichen
bereitstellt. Der Verband for-
dert auch einen Rabatt für jene,
die so lange auf den Facharztti-
tel warten müssen.

Ob ein solcher Rabatt ge-
währt wird, ist noch nicht ent-
schieden. Yvonne Gilli, Präsi-
dentin des Ärzteverbands FMH,
zeigt sich zumindest in Bezug
auf die Wartezeiten zuversicht-
lich: «Das SIWF hat das Prob-
lem erkannt und Massnahmen
eingeleitet.» Dazu gehören ein
Schnellverfahren für dringliche
Titelerteilungen sowie Prozess-
vereinfachungen. Laut Gilli
dauert es allerdings «einige Mo-
nate», bis die Wirkung sichtbar
ist und sich die Wartefristen
verkürzen.
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Lernen am Schweinebauch: Assistenzärztinnen müssen mindestens elf Ausbildungsjahre absolvieren und warten dann nochmals zehn Monate aufs
Diplom. Bild: Martial Trezzini/Keystone

Ewig warten aufs Diplom
Trotz Mangel müssen neu ausgebildete Ärztinnen und Ärzte eine Zwangspause von acht Monaten einlegen.
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